

Trink niemals Whisky ohne Wasser
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Die Autorin

Marianne Birkmann, geboren 1960 in Nordwestmecklenburg, ist mit vier weiteren Geschwistern auf einem Bauernhof im kleinen Dorf Veelböken in Mecklenburg-Vorpommern aufgewachsen.

Von 2002 bis Ende 2018 lebte sie mit ihrem jüngsten Sohn in der Nähe von Stuttgart und war dort im Sekretariat einer Berufsschule tätig. In ihrer Freizeit entdeckte sie im sogenannten „Ländle“ das Wandern und auch das Bücherschreiben für sich. Die Mutter von drei Kindern und dreifache Oma lebt inzwischen wieder in Ostsee- und Familiennähe. Neben dem Pilgern und Bücherschreiben hat sie bis zum Eintritt in den Ruhestand, im Mai 2025, in einer Verwaltung in Ostholstein gearbeitet.

Von 2013 bis 2017 ist die Autorin bereits den Jakobsweg von ihrer Heimat in Mecklenburg-Vorpommern bis zu ihrem damaligen Wohnort in Baden-Württemberg gegangen.

Einige Monate später machte sie sich auf den Weg nach Rom, und konnte 2025 ihr Ziel erreichen. Auch Norwegen und Schottland hat sie inzwischen zu Fuß erkundet.

In ihren Büchern schreibt sie überwiegend über ihre Wanderungen auf verschiedenen Pilgerwegen, aber auch eine Biographie und ein Mystery Thriller stammen aus ihrer Feder.
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Rückblick:

Heute ist der 11. Juni 2025 und ich bin schon seit zwei Wochen von meiner Pilgerreise aus den schottischen Bergen zurück. Nun packt mich erneut die Unruhe, die Sucht zu pilgern. Dieses Los tragen viele meiner Gleichgesinnten, die einmal mit dem Pilgern begonnen haben. Ich denke, es gibt ungesündere Hobbys.

Zwei Wochen lang habe ich geschrieben wie ein Weltmeister, damit nichts von meinen Erlebnissen in Vergessenheit gerät. Nun bleibt noch die Erinnerung.

Beate hat mich wieder begleitet. Wir sind im vergangenen Jahr gemeinsam nach Rom gegangen und es hat gut geklappt mit uns beiden. Das ist nicht immer selbstverständlich. Ich hatte im Laufe meiner Pilgerjahre wechselnde Begleitung und manchmal wäre es alleine besser gewesen.

Vor dem West Highland Weg und Schottland hatte ich großen Respekt und war froh, dass Beate wieder mitgehen wollte. In Italien kenne ich mich inzwischen aus, aber im Vereinigten Königreich war ich noch nie und konnte nicht einschätzen, was uns erwarten wird. Für die Planung und Vorbereitung unserer Wanderung war mir der Outdoor Wanderführer „Schottland: West Highland Way“ sehr hilfreich.

Dieses Mal haben wir uns während der Anreise auf das „Abenteuer Flugzeug“ eingelassen. Meine Frage, wie wir die großen Rucksäcke und die Wanderstöcke im Flugzeug transportieren, hat sich nun auch geklärt. Wir konnten sie ohne Extrakosten als Sperrgut abgeben.

Wie immer hat mich auch vor dieser Reise die Unruhe heimgesucht. Manchmal könnte ich etwas mehr von Beates scheinbaren inneren Ruhe gebrauchen. Dass diese Gelassenheit auch nicht immer der richtige Weg ist, wurde mir dann wieder einmal deutlich bewusst, als wir fast unseren Flug verpasst hätten.

Diese Situation war mir sehr unangenehm und ich habe mir geschworen, dass mir so etwas nicht noch einmal passiert.

Dann war es soweit und wir sind planmäßig um 12:25 Uhr in Glasgow gelandet. Unser Wanderabenteuer in Schottland nahm seinen Anfang:




Glasgow

Sonntag, 11.05.2025

Wir sind ganz aufgeregt, als unser Flieger bei unglaublichen 20 Grad zur Landung in Glasgow ansetzt. Nun haben wir es geschafft und sind in Schottland angekommen, ich kann es noch gar nicht richtig fassen.

Ein unglaubliches Hochgefühl macht sich in mir breit. Glücklich sehen Beate und ich uns an. Jetzt ist es Realität, wir sind in Schottland, unser gemeinsames Pilgerabenteuer beginnt.

Dieses Land zu besuchen war schon seit langer Zeit mein Wunsch, daher wollte ich vor einigen Jahren eine Rundreise nach Schottland buchen. Allerdings waren mir 600,- € Einzelzimmerzuschlag zusätzlich zum Preis für die Rundreise dann doch zu viel. Ich nenne den Einzelzimmerzuschlag immer „Strafgebühr“ und empfinde ihn als Diskriminierung von alleinstehenden Menschen. Es wollte niemand mit, also hatte ich damals auf die Reise verzichtet.

Dann kam mir die Idee das zu tun, was ich schon seit Jahren mache: Ich gehe zu Fuß durch das Land. Mit der Planung von Pilgerreisen habe ich inzwischen genügend Erfahrungen. Ich habe es in Italien geschafft, dann werde ich es auch in Schottland schaffen, dachte ich mir anfangs.

Allerdings hätte ich während der Vorbereitungen mehrfach gerne aufgegeben, wenn nicht schon die Flüge gebucht gewesen wären. Der Mensch wächst mit seinen Aufgaben und ich habe während der Vorbereitungszeit wieder viel dazugelernt. Jede Pilgerreise ist ein guter Lehrmeister.

Glasgow empfängt uns nun, wie es sich gehört, mit strahlendem Sonnenschein. Hoffentlich bleibt es auch in den kommenden Tagen so schön, Schottland ist ja berüchtigt für viele Niederschläge. Für uns könnte das Wetter doch ruhig mal eine Ausnahme machen und sonnig bleiben, witzeln wir fröhlich und ich bin froh, diese Freude teilen zu können.

Noch sind wir zwei gut gelaunte Urlauberinnen, bevor übermorgen der anstrengende Teil unserer Reise beginnt. Morgen gehört die Stadt Glasgow uns, oder wir ihr? Wir werden sehen.

Ich habe für die kommenden beiden Nächte ein Zimmer im ibisbudget-Hotel gebucht. Dieses Hotel ist nicht weit vom Bahnhof und der Innenstadt entfernt, der Flughafen allerdings schon. Meine Recherchen im Internet haben ergeben, dass ein Expressbus mit der Nummer 500 vom Flughafen zum Busbahnhof in Glasgow fährt. Mein leises Unbehagen und die Sorge, dass eines unserer Gepäckstücke verloren geht, war glücklicherweise unbegründet und auch die Wanderstöcke haben die Reise wohlbehalten überstanden.

Ich bin selber erstaunt über meine innere Ruhe. Normalerweise fließt das Blut in ungewohnten und nicht geklärten Situationen schneller durch meine Adern als gewöhnlich. Allerdings habe ich im Laufe der Jahre gelernt, damit umzugehen und meist auch einen „Notfallplan“ im Kopf. Ich habe im Laufe der Pilgerjahre gemerkt, was ich alles kann, diese Gewissheit gibt mir etwas Sicherheit.

Wir verlassen den Flughafen, der angenehmerweise nicht sehr groß ist und ich mache mich schon auf eine längere Suche nach der Bushaltestelle gefasst.

Gegenüber dem Ausgang empfängt uns Glasgow mit großen bunten Buchstaben. Wir hätten auch ohne diesen Schriftzug gewusst, wo wir hier gelandet sind, witzeln wir fröhlich. Euphorisch halten wir diese erste Begegnung mit Schottland fotografisch fest.

Schottland! Es ist unglaublich, ich bin jetzt wirklich in Schottland! Hier wurde die Serie „Outlander“ nach den erfolgreichen Büchern von Diana Gabaldon gedreht. Sie hat in ihren Büchern, die allesamt zu den Bestsellern gehören, schottische Geschichte in spannende Abenteuerromane verpackt.

Meine Kolleginnen sind, wie ich, Fans von diesen Geschichten und beneiden mich um den Aufenthalt in diesem Land. Wir werden in den nächsten Tagen sicher mehrmals mit der Geschichte konfrontiert werden. Auf alle Fälle endet unsere Wanderung in Fort William, auch jenen Ort kenne ich aus den Büchern. Ich will von dort unbedingt nach Culloden, schottische Geschichte und einen Teil des Films nacherleben.

Bis dahin ist es allerdings noch ein weiter Weg. Beate kennt weder die Bücher, noch die Serie und muss sich mit meinen knappen Erläuterungen begnügen.

Der Bus mit der Nummer 500 wartet bereits in der Nähe des Ausgangs auf Fahrgäste. Ich bin begeistert, so könnte es weitergehen. Die ersten Hürden sind bereits überwunden. Allerdings weiß ich aus Erfahrung, dass es keinen Grund gibt, mich entspannt zurückzulehnen um den Dingen ihren Lauf zu lassen, wie die Situation unseres Abflugs wieder einmal deutlich gezeigt hat. Ich mag gar nicht daran denken was geschehen wäre, hätten wir den Flug wirklich verpasst. Dann wäre alles umsonst gewesen. Oder wir hätten einen anderen Flug buchen müssen, der dann zusätzliche und erheblich höhere Kosten verursacht hätte.

Es ist ja noch einmal gut gegangen und ich versuche, die Situation aus meinem Gedächtnis zu streichen.
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Nun müssen wir noch herausfinden, woher wir einen Fahrschein für den Bus bekommen. Ich war noch nie in Schottland und es ist auch überall anders. Bei uns kann man beim Busfahrer bezahlen, in Italien kauft man das Ticket am Schalter, wenn es einen gibt, ansonsten in einer Bar in der Nähe der Haltestelle. Manchmal zahlt man auch im Bus mit EC-Karte an einem kleinen Fahrscheinautomaten, das ist je nach Region unterschiedlich. Wie mag es hier ablaufen?

Ich horche in mich hinein. Mein Blutdruck hat sich noch nicht erhöht, diese Situation lässt mich gelassen, wir haben Zeit. Notfalls müssten wir zu Fuß gehen, der Flughafen befindet sich zwar außerhalb der Stadt, aber bis zum Hotel sind es etwa acht Kilometer. In zwei Stunden wären wir dann auch zu Fuß am Ziel. Wir könnten notfalls auch mit dem Taxi fahren.

Bei dem Gedanken daran fällt mir wieder unser Taxi-Abenteuer in Rom ein. Es hat lange gedauert und war sehr nervenaufreibend, bis eines der vielen Taxis am internationalen Flughafen in Rom gewillt war, uns zu der gebuchten Unterkunft zu transportieren. Ich wäre damals die drei Kilometer zu Fuß gegangen und hätte mir die 20,- € für die kurze Fahrt erspart, allerdings hatte Beate Probleme mit ihren Knien, daher haben wir dann doch das Taxi gewählt.

Eine blonde Frau von ca. 40 Jahren steht direkt neben einem kleinen Häuschen, in dem man vermutlich die Tickets erwerben kann. Sicher will sie sich nur einmal die Füße vertreten, bevor sie wieder hinter dem Schalter verschwindet.

Ich erkundige mich bei ihr mit meinen spärlichen Englischkenntnissen nach einem Fahrschein und erfahre, dass man beim Busfahrer bezahlt, falls man kein Handyticket besitzt.

Handyticket. Stimmt, darauf hätte ich auch alleine kommen können. Aber bar bezahlen ist für uns einfacher als einen Fahrschein mit dem Handy zu buchen.

Wieder sind wir um eine Erfahrung reicher und betreten mit strahlenden Gesichtern den Doppelstockbus, in dem der Fahrer jede von uns um 12 Pfund (ca. 13,- €) erleichtert.

Was haben wir das doch gut! Das klappt alles besser als erwartet. Wir sind ganz euphorisch und suchen uns oben, direkt über dem Fahrer, einen Platz. Von hier hat man eine spektakuläre Aussicht.

Allerdings erweist sich die Strecke vom Flughafen bis zum Busbahnhof dann doch als nicht besonders spektakulär. Es geht überwiegend auf einer Schnellstraße entlang oder handelt es sich um eine Autobahn? Na egal. Die Aussicht auf eine triste Landschaft und ein Industriegebiet mildert unsere Euphorie in keiner Weise. Dann geht es direkt durch Glasgow und wir bekommen schon mal einen ersten Eindruck.

Wir sind in Schottland! Ich kann es auch jetzt noch nicht so richtig glauben. Die Vorbereitungen und Recherchen, mit denen ich schon seit Monaten beschäftigt bin, haben ein Ende. Endlich. Ein jahrelanger Traum geht in Erfüllung.

Entgegen meiner sonstigen Gewohnheiten habe ich auf Anraten anderer Pilger, die diesen Weg bereits gegangen sind, die Unterkünfte vorab gebucht. Das alles war gar nicht so einfach und hat mich so manches Mal zur Verzweiflung gebracht. Ich hätte nicht gedacht, dass es so schwer ist, auf der Strecke zwei freie Betten zu finden. Dieser Weg scheint ähnlich beliebt wie der Jakobsweg in Spanien zu sein. Wir werden teilweise auf Wegen gehen, die wenig besiedelt sind und auf denen es kaum Unterkünfte gibt.

Für zwei Nächte in den nächsten Tagen habe ich bisher noch keine freien Betten gefunden, aber das wird sich vor Ort klären, da bin ich mir sicher. Ansonsten gibt es wohl auch einen Linienbus auf der Strecke. Mit diesen Problemen will ich mich nun nicht mehr belasten, jetzt sind wir einfach nur glücklich und genießen den Moment.

Wir werden sehen, wie gut meine Vorbereitungen sind und welche Herausforderungen die kommenden Tage uns abverlangen werden.

Den morgigen Tag wollen wir zur Einstimmung auf unser Pilgerabenteuer mit einer Stadtbesichtigung verbringen und übermorgen dann mit dem Zug nach Milngavie fahren, dort beginnt der West Highland Weg.

Uns ist auf dem Flughafen aufgefallen, dass aus den Wasserhähnen im Vorraum der Toiletten nur warmes Wasser fließt, das wir beide als zu heiß empfinden. Welch Verschwendung. Diese Beobachtung werden wir im Laufe der kommenden Tage noch mehrfach machen. Vielleicht soll das heiße Wasser die Bakterien und Viren von unseren Händen spülen? Allerdings würde ich die Temperatur doch gerne selber regulieren und mir nicht beim Händewaschen die Finger verbrennen.

Als wir den Busbahnhof in Glasgow verlassen, ist es bereits kurz nach 14:00 Uhr. Das Navi meines Handys verspricht, uns innerhalb von knapp 30 Minuten zum Hotel zu führen.

Das hätten wir einfacher haben können, wie ich nun feststelle. Wir hätten am Hauptbahnhof aussteigen können, dann wäre es näher zum Hotel gewesen. So steht es auch auf meinem Notizzettel, den ich mir mit allen wichtigen Informationen für die Anreise gemacht habe. Das kleine Stückchen Papier schlummert schon die ganze Zeit friedlich in meiner Hosentasche und ich habe vor lauter Freude gar nicht mehr an seine Existenz gedacht. Schließlich habe ich nach den intensiven Vorbereitungen doch die meisten Informationen auch im Kopf.

Nun ist es, wie es ist und die zehn Minuten länger machen auch nicht so viel aus. Schließlich haben wir lange genug gesessen und können schon einmal üben, die schweren Rucksäcke zu tragen.

Wir haben Hunger und halten auf dem Weg zum Hotel Ausschau nach einer Gaststätte, die uns zusagt und auch jetzt, nach 14:00 Uhr, noch ein warmes Essen anbietet. Im Flugzeug gab es immerhin jeweils eine kleine Flasche Wasser und ein kleines Täfelchen Schokolade.

Glücklich und in bester Stimmung kehren wir mit unseren großen Wanderrucksäcken bei einem Italiener in der Nähe des Busbahnhofs ein.

Es erscheint mir irgendwie kurios, dass wir in Schottland beim Italiener essen. Meine Lasagne schmeckt ganz gut und ich muss mir immer wieder bewusst machen, dass ich mich nun in Schottland aufhalte und nicht in Italien, wie in den vergangenen Jahren.

Nachdem wir bezahlt haben, wünscht uns der junge, schwarzhaarige Kellner mit dem Aussehen eines Italieners: „Enjoy“. Dieses Wort habe ich schon einmal gehört, es gibt auch einen Radiosender, der sich so nennt. Nun frage ich mich, warum ich nie hinterfragt habe, was dieses Wort bedeutet. „Zwei Ossis in Schottland“. Auch Beate stammt ursprünglich aus der ehemaligen DDR. Wir haben nur sehr wenig von der englischen Sprache gelernt, bei uns war Russisch das Hauptfach.

Ich bedaure sehr, dass ich nicht verstehe, was der junge Mann uns damit sagen will. Das ist mir sehr unangenehm, auch Beate ist mir dabei keine Hilfe, also nicken wir nur unsicher und verabschieden uns, weiterhin gut gelaunt. Immerhin haben wir es ganz alleine und ohne fremde Hilfe geschafft, in Schottland Essen zu bestellen.

Mein Handy verrät mir, dass das gesuchte Wort „genießen“ heißt. Weiß ich das jetzt also auch. Wahrscheinlich sollen wir unseren Aufenthalt in Glasgow genießen. Das werden wir!

Unser Hotel befindet sich in der Nähe des Flusses, der sich Clyde nennt und vermutlich nicht nach der männlichen Hälfte des Gaunerpärchens „Bonny und Clyde“ benannt wurde.

Auf dem Weg zur Unterkunft kommen wir an verschiedenen Sehenswürdigkeiten vorbei. Wir sind begeistert vom Zentralbahnhof und schlendern einmal über den überdachten Platz. Solch einen schönen Bahnhof haben wir beide noch nie gesehen und wir nehmen uns vor, ihm morgen noch etwas mehr Zeit zu widmen.
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Central Bahnhof in Glasgow



[image: ]

Bahnhof in der Queen Street


Glasgow Central ist ein historischer, und der meistgenutzte Bahnhof Schottlands. Von hier fahren alle Züge in Richtung Süden ab. Er wurde im Jahr 1879 eröffnet. Die berühmte, von der „Hielanman's Umbrella“ überdachte Halle sowie die Architektur sind beeindruckend. Der Bahnhof steht unter Denkmalschutz.

Neben der Verbindung von Glasgow zu Zielen in England bedient er auch den Großraum sowie die Küsten von Ayrshire und Clyde.

Der Bahnhof wurde mehrfach modernisiert, einschließlich der Installation von automatischen Barrieren und Verbesserungen der Bahnsteige und bleibt ein wichtiges Verkehrszentrum und ein Wahrzeichen der Stadt.

Der Bahnhof in Glasgow Queen Street ist der kleinere der beiden Hauptbahnhöfe Glasgows. Er besteht aus zwei Teilen, dem oberirdischen Kopfbahnhof und einem unterirdischen Durchgangsbahnhof. Über einen Fußgängertunnel ist er mit der Station Buchanan Street der Glasgow Subway verbunden.

Beide Bahnhöfe sind nur etwa 300 Meter voneinander entfernt.

Inzwischen haben wir schon einiges von der Stadt gesehen. Jetzt müssen wir noch den Fluss überqueren und sind dann auch schon fast am Ziel.

Unser Hotel steht neben vielen anderen großen Gebäuden am Kinning Park. In der Nähe befindet sich auch ein Casino, eine Bowlingbahn, mehrere Lokalitäten usw.

Kurz vor dem Ziel überqueren wir einen riesigen Parkplatz, der heute eher ausgestorben wirkt, an Wochentagen sieht es dann sicher anders aus.

Das Internet berichtet, dass der Kinning Park einst ein Fußballstadion im gleichnamigen Stadtteil von Glasgow war. Das kann ich mir gar nicht vorstellen. Wo war hier das Spielfeld? Und wo die Tribüne? Es ist unglaublich, wie sehr der Mensch Dinge verändern kann. Uns erinnert nichts mehr an die Ursprünglichkeit dieser Gegend.

Es heißt, der Platz wurde erstmals 1849 vom Clydesdale Cricket Club genutzt. Im Jahr 1881 fand das schottische Pokalfinale vor 15.000 Zuschauern im Kinning Park statt. Auf dem ehemaligen Gelände verläuft heutzutage die nach Osten führende Autobahn M 8. Watt datt all gifft… (Was das alles gibt)

Die Rezeption und die Zimmer unseres Hotels befinden sich im 6. Stock, so hieß es in der Bestätigungsmail. Na, dann mal los. Es reizt mich zwar, dort einmal zu Fuß hinaufzulaufen, aber heute mag ich nicht und mit dem schweren Rucksack schon gar nicht.

In dem Baden-Württembergischen Dorf, in dem ich viele Jahre gelebt habe, gab es zwei Hochhäuser mit 14 Stockwerken. Eine Freundin von mir lebte damals ganz oben, im 14. Stock. Dort pfeift der Wind auch, wenn es unten windstill ist.

Ich war nicht wirklich scharf darauf, diese Wohnung bei Sturm zu erleben. Meine Freundin musste ihre Terrassenmöbel immer gut sichern, damit sie nicht fortfliegen. Mein Vorhaben, einmal zu Fuß dorthinauf zu gehen, konnte ich leider nicht realisieren, sie ist kurze Zeit später fortgezogen. Herunter habe ich meist die Treppe genutzt.

Auch heute lassen wir uns durch eine tolle Erfindung der Menschheit, dem Fahrstuhl, hinauftransportieren. Irgendwie sitzt mir in diesen engen Dingern immer die Furcht im Nacken, dass die Technik versagen könnte und ich bemühe mich, für diesen Fall keinen Notfallplan zu entwickeln. Man kann nicht alles planen und muss manchmal die Dinge einfach auf sich zukommen lassen. Bisher hatte ich immer Glück und hoffe, dass es auch dabeibleibt.

Unser Zimmer ist klein und wirklich sehr bescheiden. Wir haben ein Doppelbett mit durchgehender Zudecke. Das kennen wir schon aus Italien. Hier hätten wir diesen, nicht besonders angenehmen, Umstand allerdings nicht erwartet.

Quer über dem Doppelbett befindet sich ein weiteres Bett für eine Einzelperson. Ich wäre nach oben gegangen, nur um eine eigene Schlafstätte und eine eigene Decke zu haben, aber für dieses Bett liegt keine Bettwäsche bereit. Es gibt nur diese eine große Bettdecke, also müssen wir uns für die kommenden beiden Nächte wieder damit begnügen. Zum Glück ist sie breit genug und wärmer als die Zudecken in Italien.

Es gibt keinen Schrank, also machen wir unsere Kleidungshäufchen auf dem Fußboden vor der jeweiligen Betthälfte. Auch das geht irgendwie, wir Pilger sind bescheiden.

Der Fernseher reizt mich, auch wenn ich nicht viel von der Sprache verstehe. Beate mag es lieber ruhig, also verzichte ich auch darauf und denke sehnsuchtsvoll an die Wanderungen mit Regina, Anke und Frank zurück, die auch die Geräuschkulisse dieses Gerätes gerne im Hintergrund hatten.

Ich habe meine Ohrhörer dabei und kann bei Bedarf auch, ohne meine Mitbewohnerin zu stören, Musik hören oder auf dem Handy einen Film anschauen.

Die vergangene Nacht war kurz und wir haben heute Zeit. Also gönnen wir uns eine Stunde „Nachmittagsschlaf“. Dann geht es zurück, über eine der großen Brücken ins Stadtzentrum, um noch ein wenig durch die belebten Straßen zu schlendern.

Wir haben morgen noch den ganzen Tag Zeit für eine Besichtigung und kehren gegen Abend in einen Pub mit Livemusik ein. Es ist ganz schön voll hier, die Musik laut und die Gäste in ausgelassener Stimmung.

Wenn wir schon in Schottland sind, wollen wir auch das landestypische Guinness trinken. Ich kenne dieses Bier zwar schon von meiner Irlandreise vor vielen Jahren. Es hat mir nicht so gut geschmeckt wie unsere deutschen Biere, aber es nützt nichts. „Watt mutt, datt mutt“ (Was muss, das muss.). Auch Whiskey sollte man unbedingt trinken, wenn man schon hier ist, so wurde uns von verschiedenen Seiten geraten.

Seit meinem Keniabesuch vor einigen Jahren, trinke ich gerne einmal ein Glas von diesem hochprozentigen Getränk. Damals haben wir über den Tag verteilt immer wieder einmal einen Schluck Whiskey als Medizin konsumiert, um Durchfall vorzubeugen. Es hat gewirkt und niemand aus der Gruppe ist krank geworden.

Auch in meiner Lieblingsserie über Schottland, wurde Whiskey als Medizin in verschiedenen Situationen und natürlich auch zum Genuss getrunken. Heute habe ich allerdings keinen Appetit darauf und verschiebe dieses Vorhaben auf einen anderen Abend, wir haben noch einige vor uns.

Mit leuchtenden Augen sehen wir uns um. Wir sind in einem echten schottischen Pub, unglaublich! Seit Monaten freuen wir beide uns auf diesen Moment. Die Stimmung ist sehr ausgelassen. Feiern können die Schotten, wie wir sehen. Es sind fast alle Stühle besetzt und auch die Stehplätze an der Theke bieten kaum Platz für zwei etwas übermütige, nicht mehr ganz taufrische Damen aus Deutschland.

Wir finden dann doch noch zwei freie Stühle am Tisch eines anderen Paares in unserem Alter und genießen unser erstes Guinness auf dieser Tour. „Watt hebbt wi datt doch gaud.“ (Was haben wir das doch gut.)

Eigentlich könnte es so weitergehen und wir könnten jeden Tag so genießen wie die vergangenen Stunden, aber wir haben anderes vor.

Die Musik gefällt uns und wir beobachten glücklich das Treiben um uns herum. Für eine Unterhaltung ist es zu laut und unsere Tischnachbarn verstehen wir sowieso nicht. Die Situation erinnert mich wieder an meine Irlandreise. Ich war mit meinem damaligen Partner vor etwa 20 Jahren dort. Damals gehörte Wandern noch nicht zu meinen Hobbys und wir sind eine Woche lang mit dem Auto durch das Land gefahren. Ich kann mich erinnern, dass wir abends auch einmal in einem Pub mit ähnlicher Stimmung waren.

Damals war ich sehr darüber verwundert, dass am Straßenrand eine Kirche zum Verkauf angeboten wurde. Eine Kirche als Privateigentum war für mich zu dem Zeitpunkt noch sehr unwahrscheinlich. Vielleicht schaue ich mir zu Hause noch einmal die Fotos von der Reise an und wer weiß, vielleicht zieht es mich auch einmal zum Wandern nach Irland.

Glücklich und zufrieden sind wir dann auch gegen 22:00 Uhr wieder in unserem Quartier. Welch herrlicher Beginn einer Pilgerwanderung.

Heute und morgen übernachten wir im Ibis budget Glasgow

Adresse: 2A Springfield Quay, South, Glasgow, G5 8NP, Großbritannien

Telefon: +44 141 429 8013

Nächster Morgen:

Obwohl ich in der Nacht zuvor nicht viel geschlafen habe, bin ich auch jetzt erst gegen 1:30 Uhr in einen traumlosen Tiefschlaf gefallen. Die Emotionen des Tages brauchten einige Zeit, um sich zu legen.

Unser Fenster zeigt zu einer vierspurigen Straße, dementsprechend ist der Lärmpegel. Glücklicherweise verwandeln meine Ohrenstöpsel alle Geräusche in ein weit entferntes, leises Rauschen.

Wir schlafen beide gerne bei offenem Fenster. Dieses hier kann man leider nur einen Spalt öffnen und wir fragen uns, warum? Sollte es mögliche Selbstmordkandidaten daran hindern, zu springen? Oder soll verhindert werden, dass etwas aus dem Fenster hinab auf den Gehweg fällt? Vielleicht sind wir auch einfach nur unfähig, diese Technik des Fensteröffnens zu begreifen.

Also haben wir heute bei nur leicht geöffnetem Fenster geschlafen. Immerhin etwas Luft von draußen. Von frischer Luft will ich bei dem starken Stadtverkehr nicht reden bzw. schreiben. Momentan beunruhigt mich diese Tatsache nicht allzu sehr. Die kommenden Tage und Nächte werden wir viel an frischer Luft verbringen, da macht uns der momentane Zustand nicht viel aus.

Ich bin in einem kleinen Dorf aufgewachsen und war als Kind jedes Mal krank, wenn wir länger als einen Tag in einer Stadt waren. Das hat sich glücklicherweise inzwischen gelegt. Im Laufe der Pilgerjahre habe ich mich auch an viele Dinge gewöhnt, die ich früher überhaupt nicht konnte.

Ich bin schon wieder um sechs Uhr wach und will meine Zimmerkameradin nicht wecken. Sie besitzt im Gegensatz zu mir die Fähigkeit, länger zu schlafen. Heute können wir uns Zeit lassen, aber mein Versuch, noch einmal einzuschlafen, misslingt.

Die Zeit schleicht gemächlich dahin, ich liege inzwischen schon seit einer Stunde hier herum und würde gerne aufstehen, will meine Zimmerkameradin aber nicht wecken. Also warte ich weitere endlose Minuten auf ein Zeichen des Erwachens von Beate. Ab und zu werfe ich mit halb geöffneten Augen einen Blick hinüber, bis sie mich nach einer weiteren halben Stunde verschlafen anblinzelt.

Es ist so weit, ich bin von der Bettruhe erlöst und springe hinaus, um meinen Reisetauchsieder einzustecken. Das Wasser für den Tee habe ich bereits gestern Abend vorbereitet.

Der Tee ist schnell fertig und ich trinke ihn nebenbei, während ich meine Morgentoilette erledige. Auch Beate profitiert von der Tatsache, dass ich zwei größere Plastikbecher und den Tauchsieder dabeihabe.

Ich bin schnell fertig und verabschiede mich schon mal mit dem Handy und meinem Heft in der Hand in den Frühstücksraum. Meine Begleiterin legt viel Wert auf ihr Äußeres und benötigt sehr viel Zeit am Waschbecken. Dieser Umstand passt mir momentan ganz gut und ich hoffe, dass ich nun beim Frühstück genügend Zeit haben werde, für dieses Buch umfangreiche Notizen zu machen.

Wir sind beide schon gespannt auf das schottische Frühstücksbuffet und diesbezüglich von Italien nicht gerade verwöhnt. Unser Zimmer ist praktischerweise nur wenige Schritte vom Frühstücksraum entfernt.

Zu meiner großen Freude erfahre ich nun, dass man sich hier rund um die Uhr mit heißem Wasser, Tee und sogar löslichem Kaffee kostenlos bedienen kann. Welch Luxus!

Das Buffet ist überschaubar, es gibt verschiedene Müslisorten, Joghurt, etwas Wurst und Käse, kleine abgepackte Butterstückchen und auch etwas Obst.

Ganz rechts in der Ecke steht ein großer Topf und ein Blick hinein lässt mich den Deckel gleich wieder schließen. Darin befindet sich eine Suppe aus weißen Bohnen. Das ist dann wohl typisch schottisch, aber so etwas bekomme ich morgens beim besten Willen nicht herunter. Würstchen und Eier wären ok, aber solche Suppe…

Auch hier finde ich, wie in Italien, leider nur Toastbrot vor. Ein großer Toaster für acht Scheiben wartet auf Arbeit und ich geselle mich zu einer Dame in meinem Alter, die vergeblich versucht, das gute Stück zufriedenstellend zu bedienen. Ihr Mann eilt zu Hilfe und spricht sie, oh Wunder, in deutscher Sprache an.

Ach, ist das schön, sie sprechen meine Sprache. Ich bin glücklich und erfahre auf meine Nachfrage, dass sie aus Stuttgart stammen. Dort in der Gegend habe ich viele Jahre gelebt und ich fühle mich mit Baden-Württemberg immer noch sehr verbunden.

Die beiden machen mit einem weiteren Ehepaar eine selbst organisierte Schottlandrundreise. Sie werden mit dem Zug auf der Strecke fahren, die wir zu Fuß gehen wollen, wie ich während unserer gemeinsamen Wartezeit auf das Toastbrot erfahre.

Während wir uns weiter in Urlaubsstimmung hineinplaudern, verwandelt der übereifrige Toaster unsere Scheiben von hell in fast schwarz. Der war dann wohl zu stark eingestellt. Man lernt aus seinen Fehlern und beim zweiten Versuch und weiterem Wortwechsel sind wir zufrieden mit dem Ergebnis.

Meine Zimmerkameradin erscheint schon und ich hatte noch keine Gelegenheit zum Schreiben. Wir sitzen direkt am Fenster und von diesem „Hochsitz“ haben wir beide einen guten Überblick auf die Straße, den Fluss und ein weiteres Industriegebiet. Ich berichte den beiden deutschen Paaren von dem wundervollen Bahnhof, den wir gestern entdeckt haben. Wir wollen heute unbedingt noch einmal dorthin und uns genauer umsehen. Dabei können wir auch schon mal auskundschaften, von welchem Bahnsteig wir morgen früh abfahren müssen.

Wir überlassen ihnen einen der zwei Stadtpläne, die wir von dort mitgenommen haben. Erfreut sehe ich sie wenig später in den Stadtplan vertieft. Da haben wir doch wieder ein gutes Werk getan.

Gegen zehn geht es los in die Stadt, während unsere neuen Bekannten noch am Frühstückstisch sitzen. Wir wollen als erstes den Botanischen Garten besuchen. Beate möchte heute unbedingt noch in die „Tearooms von Mackintosh at the Willow“. Es soll angeblich zum Schönsten gehören, was Glasgow zu bieten hat, so steht es im Internet geschrieben. Dieses Ziel nehmen wir uns für den Nachmittag vor.

Ich habe gelesen, dass man mit der U-Bahn um die ganze Stadt fahren kann, das werden wir nun testen. Eine der U-Bahn-Stationen haben wir gestern schon direkt hinter einer kleinen Kirche entdeckt, die als Café umfunktioniert wurde. Wir benötigen zu Fuß etwa 20 Minuten dorthin. Vermutlich gibt es auch eine Station in der Nähe unseres Hotels, aber wir kennen uns nicht aus und entscheiden uns für die, die wir kennen. Den Weg dorthin finden wir inzwischen ohne Navi.

Die Station an der kleinen Kirche befindet sich direkt in einer, heute etwas belebteren, Einkaufsstraße. Wie praktisch.

Wir sind aufgeregt, wie zwei Kinder an Weihnachten und freuen uns über die Bahn, als sie einfährt. Wie hübsch sie doch aussieht, so ganz anders als die, die wir kennen. Im Inneren amüsieren wir uns darüber, dass diese Bahn für große Leute unpraktisch ist, wie wir an einem lebenden Beispiel in Form eines männlichen Zweibeiners sehen. Eigentlich gibt es noch, wenn auch wenige, freie Sitzplätze, aber er bleibt stehen und muss dabei seinen Kopf einziehen. Die Decke dieser Bahn ist etwas gewölbt, wie die Wände einer Dachwohnung, nur oval.

Erstaunlicherweise haben wir schon nach zehn Minuten das andere Ende der Stadt erreicht und sind am Ziel. Das ging jetzt schneller als gedacht.
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Kleine Kirche (jetzt ein Café) und U-Bahn in Glasgow


Die einzige U-Bahn in Schottland verkehrt schon seit dem Jahr 1896 in Glasgow Es ist eine effiziente und preiswerte Möglichkeit, um die Stadt zu erkunden, so schreibt es das Internet. An verschiedenen Haltestellen gibt es Park-and-Ride-Einrichtungen.

Sie ist aufgrund ihrer leuchtenden Farbe als „Clockwork Orange“ bekannt. Glasgow war mit der U-Bahn im europäischen Vergleich sehr früh dran. Nur London, Istanbul und Budapest eröffneten ihre Untergrundschienen früher.

Auf dem Weg von der U-Bahn zum Botanischen Garten erweckt eine große Kirche unser Interesse. Ich habe es mir zur Gewohnheit gemacht, die Kirchen auf meinen Wegen auch von innen zu betrachten, vorausgesetzt sie gewährt mir Einlass.

Diese hier ist uns wohl gesonnen und die große Tür lässt sich problemlos öffnen. In Erwartung eines der üblichen Altarräume und Bankreihen, treten wir ein und sind überwältigt von dem unerwarteten Anblick.

Von außen wirkt sie wie eine ganz normale evangelische Kirche aus Backsteinen, so wie man sie kennt. Lediglich Tische, Bänke und Sonnenschirme auf dem Gelände lassen ahnen, dass das Gebäude inzwischen eine andere Funktion hat.

Nun befinden wir uns doch tatsächlich in einem Pub, mit unglaublichem Ambiente. Noch sind die Stühle unbesetzt, aber das Personal bereitet gerade alles für einen Besucheransturm vor.

Fasziniert sehen wir uns um und machen Fotos. Es ist unglaublich! Wir haben zwar gestern bereits zwei Pubs von innen gesehen. Einer von denen ähnelt dem Ambiente vom diesem hier, er war allerdings nicht so groß und keine Kirche. Wie gerne würden wir hier etwas essen oder trinken, aber wir haben momentan andere Pläne. Vielleicht schauen wir später hier noch einmal vorbei.

Weiter geht es Richtung Botanischen Garten und wir müssen dabei an unseren ersten Tag in Rom denken. Unser Ziel war zu dem Zeitpunkt das Mori Viertel, aber wir sind an jenem Tag dort nicht angekommen. Es gab auf dem Weg dorthin so viel zu sehen, dass wir unser Vorhaben auf den Folgetag verschieben mussten.

Das können wir hier leider nicht, morgen verlassen wir Glasgow bereits wieder. Auf dieser Reise müssen wir uns an meinen Zeitplan halten, die Unterkünfte sind gebucht.
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Das Innere einer Kirche, die nun als Pub dient.


Der Botanische Garten ist ganz in der Nähe dieser außergewöhnlichen Kirche, wir müssen nur einmal über eine große Straßenkreuzung gehen und schon sind wir an einem der Eingänge. Was haben wir doch für ein Glück, es klappt alles bestens, dank meines Smartphones und Google maps. Auch das Wetter ist uns weiterhin hold.

Es ist bereits Mittagszeit und die Sonne zeigt sich auch heute wieder von der besten Seite. Das Thermometer zeigt unglaubliche 20 Grad an.

Ich hatte in Italien schon wärmere, aber auch kältere Tage. Fast habe ich den Verdacht, dieses Land will uns verwöhnen. Nur weiter so, liebes Schottland, vielleicht kommen wir dann noch einmal wieder.

Das Internet schreibt über Glasgows Botanischen Gärten Folgendes:

Schmale Wege führen durch die Beete des Glasgow Botanic Gardens, die alle etwa auf Hüfthöhe liegen und eine Pracht an Blumen und Pflanzen hervorbringen. Türen gehen in alle Richtungen ab.

Hier gibt es im Sommer unter anderem die Rosenzucht zu bewundern. Im Boden des Parks ist eine Plakette mit einer Rose im Stile des Künstlers Charles Rennie Mackintosh eingelassen, die daran erinnert, dass Glasgow im Jahr 2003 die Stadt der Rosen war. Zu sehen gibt es außerdem Kräutergärten mit essbaren Pflanzen.

Die Glasgow Botanic Gardens sind aufgrund des wunderschönen Kibble Palace und der großen Sammlung an Pflanzen auf jeden Fall einen Besuch wert. Die viktorianischen Hallen feierten bereits im Jahr 2017 ihr 200-jähriges Bestehen und bieten Besuchern und Pflanzen gleichermaßen ein Paradies.

Der beeindruckende „Kibble Palace“ wurde allerdings erst im Jahr 1873 hier aufgestellt, zuvor gehörte er dem reichen Exzentriker John Kibble, der ihn am Loch Long westlich von Glasgow hat errichten lassen.

Wie so oft bei Besuchen von Museen und öffentlichen Gebäuden in England, ist der Eintritt frei.
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Glasgow Botanic Garden


Gemächlich schlendern wir durch den Park und bestaunen neben der wunderschönen Bepflanzung auch einige Gäste, die sich entspannt auf der Wiese räkeln. Mein fürsorgliches Mutterherz regt sich bei dem Anblick. Es sind zwar 20 Grad, aber der Boden ist doch recht kühl, wie eine Probe meinerseits mit der Handfläche bestätigt. Hoffentlich holen sich diese leichtsinnigen Leute keine Blasenentzündung. Aber vielleicht macht es ihnen auch nicht so viel aus, schließlich sind die Menschen hier bekannterweise noch härteren Witterungsbedingungen ausgesetzt als wir Norddeutschen.

Im Kibble Palace kommen wir mit einem etwa 50-jährigen, deutschen Paar ins Gespräch. Sein Akzent verrät mir, dass er, wie wir ursprünglich, aus der ehemaligen DDR stammt. Bei ihr kann ich diesen Akzent nicht feststellen.

Die beiden Deutschen haben sich ein Auto gemietet, um das Land zu erkunden. Ihren umfangreichen Erzählungen entnehme ich, dass sie auch ansonsten sehr viel unterwegs sind und sich in vielen Ländern auskennen. Sie scheinen momentan viel Zeit zu haben und meine Unruhe macht sich wieder bemerkbar. Solch ein Gespräch ist ganz nett, aber alles in Maßen. Wir haben bisher nicht viel vom Park gesehen und noch einige andere Ziele für heute.

Während Beate fröhlich weiter plaudert und mit immer neuen Fragen das Gespräch in Gang hält, halte ich mich nun schweigend zurück. Immer wieder schau ich meine Begleiterin verwundert an. Sie hatte mir einmal erzählt, dass sie nicht so viel reden mag, eigentlich bin ich eher die „Plaudertasche“.

Unsere Gesprächspartner empfehlen eine sehr interessante Insel, die wir von Fort William aus unbedingt besuchen sollten. Das ist ein guter Tipp und wir werden sehen, ob wir das Vorhaben realisieren können, wenn wir am Ende unserer Wanderung dort angekommen sind. Sollte alles nach Plan laufen, haben wir dann noch insgesamt vier Tage Zeit für die Städte Fort William und Inverness, bevor es wieder zurück nach Glasgow und am Folgetag nach Hause geht.

Jetzt wollen wir aber noch etwas von Glasgow sehen, schließlich haben wir nur noch den heutigen Nachmittag, also verabschiede ich mich höflich und schlendere schon mal weiter, während Beate mir dann auch wenig später folgt.

Glücklich und zufrieden verlassen wir die Gewächshäuser und bestätigen uns gegenseitig immer wieder fröhlich, wie gut wir es doch haben.

Die Bänke in der großen Parkanlage sind bevölkert von Menschen, die ihre Nasen genüsslich in die Sonne halten. Hin und wieder begegnen uns Herren in Anzügen und Damen in Businesskleidung. Wie es scheint, genießt auch die berufstätige Bevölkerung während der Mittagspause das traumhafte Wetter in dieser wunderschönen Anlage.

Einige verzehren mit verträumtem Blick ihr Pausenbrot, nachdem sie noch einen freien Platz auf einer der Bänke am Wegesrand ergattert haben.

Auch ich habe während meiner Berufstätigkeit die Mittagspause manchmal genutzt, um mich an sonnigen Tagen zu den Urlaubern an den See oder in den Eutiner Schlosspark zu setzen.

Wir finden noch eine freie Bank in der Nähe eines Wasserspenders und lassen es uns eine Weile in der Sonne gutgehen. Ach, ist das schön.

Es wäre eigentlich Zeit für ein Mittagsschläfchen, aber ohne Decke würde ich mich nicht auf die Wiese legen, das überlassen wir den Einheimischen.

Ein ehemaliger Kollege von mir hat heute Geburtstag. Wir sind seit fast zwanzig Jahren befreundet und ich will ihm unbedingt gratulieren. Mein Handy erinnert mich daran. Er vergisst meinen Geburtstag nie, daher möchte ich es ihm gleichtun. Leider kann ich ihn nicht erreichen, bin mir aber sicher, dass er bei nächster Gelegenheit zurückrufen wird. Schließlich habe ich ihn als sehr zuverlässigen Menschen kennengelernt. Nun habe ich das schon mal aus dem Kopf. Allerdings sorgt sich mein Mutterherz wieder, als er auch Tage später nicht zurückgerufen hat. Ich nehme mir vor, nach meiner Rückkehr zu Hause nachzuforschen. Seine Frau ist kürzlich verstorben und er leidet sehr unter dem Verlust. Die beiden waren ein Leben lang zusammen und sehr innig miteinander. Er wird sich hoffentlich nichts angetan haben?

Nun ist allerdings nicht die Zeit, darüber nachzudenken. Wir sind jetzt hier und ich kann momentan an seiner Situation nichts ändern.

Weiter geht es auf unserem Streifzug durch den Park, der wirklich sehr weitläufig ist. Hier könnte man wohl den ganzen Tag verbringen.

Eine Stunde später haben wir genug gesehen und wollen weiter. Die Mittagszeit ist längst vorüber und wir haben Hunger.

Mein Handy führt uns etwa 40 Minuten zu Fuß durch die Stadt zum nächsten Highlight des Tages, den „Tearooms von Mackintosh at the Willow“. Eigentlich wollten wir die U-Bahn nutzen, aber bis wir die Station gefunden hätten und dann am Ziel wären, sind wir zu Fuß fast schneller und sehen nebenbei noch andere Teile der Stadt.

An der Kirche mit dem Pub sind wir leider nicht mehr vorbeigekommen, das Navi hat uns in eine andere Richtung geschickt.

Fast eine Stunde später sitzen wir in unseren Wanderschuhen in dem vornehmen, berühmten Café. Zum Glück verstecken sich unsere Füße unter dem Tisch. Ich bin enttäuscht vom Ambiente, das so sehr im Internet gelobt wurde und kann diesem nicht besonders viel abgewinnen. Mir gefallen die urigen Pubs besser. Da bin ich wohl ein „Kultur-Banause“. Beate ist begeistert. So sind die Geschmäcker verschieden.

Hier gibt es wohl auch ein Museum, das im Internet sehr empfohlen wird, allerdings Eintritt kostet. Mir ist es das nicht wert und auch meine Begleiterin hat kein großes Interesse an einem Museumsbesuch in diesem Gebäude.

Wir bestellen uns jede einen Salat und ein Kännchen Tee und beobachten die anderen Gäste.

Ich habe mir grünen, Beate schwarzen Tee bestellt und wir bemühen uns, nicht allzu „bäuerlich“ und unwissend zu wirken, als unsere Bestellung in edlem Geschirr serviert wird.

Entgegen der Räumlichkeiten gefällt mir das Geschirr sehr. Zu Hause hat man sich seit Jahren angewöhnt aus großen Tassen zu trinken, hier hingegen bekommt man edle Tassen mit blauem Muster, passend zum Kännchen. Daraus schmeckt es natürlich viel besser. Dabei muss ich an meinen Vater denken. Er hat nur aus solchen, in meinen Augen „kleinen“ Tassen, seinen Kaffee oder Tee getrunken. Ihm hätte es hier sicher sehr gefallen.

Ich beobachte, wie die beiden Herren am Nachbartisch ihr Kännchen drehen. Macht man das so? Vielleicht schmeckt der Tee dann besser. Unsicher machen wir es ihnen nach, obwohl wir bereits eine Tasse daraus getrunken haben.

Auf meine Frage zu dieser Geste antwortet mir das Internet später folgendermaßen:

Das Drehen der Schale, bevor man den Tee trinkt, zeigt Respekt vor dem Gastgeber und den anderen Gästen. Die Schale wird gedreht, um eine Harmonie zwischen dem Trinker und den anderen Teilnehmern herzustellen. Die Schale repräsentiert den Weg des Tees und die Meditation, die durch das Trinken des Tees ermöglicht wird.

Bei der Teezeremonie verbeugt sich der Hauptgast vor dem Teemeister und nimmt die Schale mit beiden Händen, dreht sie so, dass das Muster zu den anderen Gästen zeigt, und trinkt den Tee.

Der Salat kommt und ist wirklich köstlich, das muss ich zugeben. Ich kann mich nicht erinnern, jemals solch einen leckeren, perfekt angerichteten Salat gegessen zu haben.

Ich beobachte, wie ein älterer Herr im Karo-Hemd immer wieder seinen Tisch verlässt, um wenig später wieder zurückzukehren. Seine Füße stecken auch in Wanderschuhen, die aber nicht ganz so schäbig wirken wie meine alten, ausgelatschten treuen Gefährten. Ich wollte sie eigentlich letztes Jahr schon entsorgen. Sie sind zwar nicht mehr wasserdicht, aber sehr bequem, also durften sie noch einmal mit und ich hoffe, dass wir regenfrei durchkommen. Ansonsten muss ich die Wanderung mit nassen Füßen überstehen, aber das kenne ich ja schon von Italien und bin abgehärtet.

Die Einrichtung hatte das Powerpaar Charles Rennie Mackintosh und Margaret MacDonald Mackintosh entworfen. Jahrzehnte lang versank dieses kunstvolle Teehaus in der Vergessenheit, bis sein Zustand beklagenswert war. Vor einigen Jahren wurde es dann aber aufwendig restauriert. Heute gibt es ein Besucherzentrum, geführte Touren oder eben einfach nur die Möglichkeit sich mit Tee, Kaffee und Gebäck zu versorgen.

Das Internet berichtet zu diesen Räumlichkeiten Folgendes:

Eine Tasse Tee, eine Etagere mit feinem Gebäck, eine zauberhafte Atmosphäre – die Tearooms von Mackintosh at the Willow gehören zum Schönsten, was Glasgow zu bieten hat.

Im Erdgeschoss können Gäste Tee, Kaffee und Kuchen zu sich nehmen. Doch der schönste Raum liegt darüber und ist nur im Rahmen einer Tour oder einer Reservierung zum Essen zu erleben: der Salon Deluxe. Schon seine Glas-Kronleuchter sind beeindruckend. An der Wand befindet sich zudem eines der berühmten Fresken von Margaret MacDonald.

Und dann ist da noch die Tür! Sie hat sich zwar als Original erhalten, doch sollte sie nicht im täglichen Gebrauch abgenutzt werden. Darum wurde die ursprüngliche Tür restauriert und steht nun in der Ausstellung im Visitor Centre nebenan – ihr Wert liegt bei 1,5 Million Pfund. Die exakte Replik kostete weitere stolze 160.000 Pfund und reicht völlig, um Besucher in Staunen zu versetzen.
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Die Gaststube in den Tearooms von Mackintosh at the Willow und unser leckerer Salat
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Das Mackintosh at the Willow von außen


Wir sind satt und setzen unsere Erkundungstour durch die Stadt fort. Beate möchte einige Karten verschicken und wir sehen uns in einem Souvenirshop um. Wir sind beeindruckt von dem großen Sortiment an hübschen Dingen, die es hier zu kaufen gibt. Allerdings sind wir erst am Beginn unserer Reise und werden im Laufe der kommenden Tage ganz sicher noch viele solcher Läden entdecken.

Ich brauche nichts und bin schnell mit meinem Rundgang fertig, während meine Begleiterin wie hypnotisiert vor einem Ständer mit Postkarten steht. Nun schau auch ich mir die Karten etwas näher an, sie sind wirklich sehr originell und würden im Rucksack nicht viel Platz einnehmen, aber ich bin nicht in Kauflaune und benötige keine Karte. Also drehe ich eine zweite Runde und warte an der Eingangstür, während Beate interessiert eine Karte in die Hand nimmt. Endlich, sie hat etwas gefunden, was ihr gefällt und wir können weiter gehen, die Sonne wartet draußen auf uns.

Zögerlich wendet sie die Karte hin und her, um sie dann wieder zurück zu stellen. Nächste Karte. Ich
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